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Längsschnitt - ein Querschnitt.
«Kennen Sie Pablo Casals?»

Der Kandidat schluckt: «Ein Cellist

...»
«Spielen Sie Cello?»
«Nein. Handorgel.»
«Nun ich dachte, Sie spielten Cello.
Sie schneiden genau so, wie Casals

über die Saiten fährt.»
Der Kandidat ist blaß geworden,
aber er hantiert fachgemäß weiter,
desinfiziert in geistiger Achtungstellung

vor Roß und Professor.
Worauf der Patient abgeführt wird.
Er schwankt noch erheblich.
«Noch eine Frage, Herr Kandidat!
Was vermuten Sie als Grund dieser
krankhaften Geschwulst?»
«Das Pferd hat möglicherweise die
üble Gewohnheit, den Kopf an
der Krippe ruckweis emporzuwerfen,

wobei es sich am Barmen oder
an einem obern Balken schädigen
kann. Eine winzige Wunde, eine
Infektion ...»
«An was könnte sich das Pferd
geschädigt haben, Herr Kandidat?»
«An einem Holzsprießen, an einem

Nagel -»
«Weiter an was?»
«An einem spitzigen Gegenstand -»
«Weiter an was?»
«An etwas stechendem -»
«Weiter an was?»

Jetzt schweigt der Kandidat. Nun
kommt die hohe Zeit Schwendi-
manns. Mit durchbohrendem Blick
fragt er: «Warum haben Sie nicht
an eine Nadel gedacht, Herr
Kandidat?»

(Zum Teufel! denkt W.) Er schluckt
und antwortet klar und deutlich:
«Weil das Roß nicht bei einer
Damenschneiderin in Pension war!»
Der Professor reibt sich die Nase.
Die Weißmäntel lachen gradeher-
aus.
«Schön, Herr Kandidat. Aber die
Hauptsache haben Sie vergessen!
Total vergessen! Wenn der Veterinär

zu einem kranken Tier geholt
wird, so stellt er nicht als erstes
eine Diagnose - sondern! merken
Sie sich das einfürallemal! als
erstes redet er mit dem Besitzer, um
über die Grundlagen der Erkrankung

das Möglichste zu erfahren. In
unserm Fall war das nicht möglich

- aber Sie hätten es unter allen
Umständen doch erwähnen sollen!
Jawoll! und Sie haben das total
vergessen! Jawoll!»
Der Kandidat strahlt: «Herr
Professor, ich habe auch das

Menschenmögliche möglich gemacht -
ich habe mich mit dem Besitzer 30
Minuten lang über das Roß
unterhalten.»

Die Weißgemantelten sind sprachlos.

Schwendimann hustet. Im
Hinausgehen wendet er sich zum
Kandidaten: «Schreiben Sie sich med.

vet. summa cum laude! Sie
Spitzbube!» - Kaspar Freuler

In amerikanischen Zeitungen
gelesen

Es ist merkwürdig, daß niemand
einen Rat befolgt, wenn er nicht
von einem Rechtsanwalt kommt
und sehr viel kostet

Jeder Mann braucht eine Frau, weil
doch auch viele Dinge schief gehen,
für die er nicht die Regierung
verantwortlich machen kann

=Ff*w 4

Wer mit holden Tönen kommt,
überall ist er willkommen...

...Kommt er störungsfrei und
prompt,
wird noch lieber er vernommen.

TELEPHONRUND
SP RUCH

Eine bekannt schlechte Lokalbahn
aus einem Vorort nach New York
hat seit kurzem einen Wagen mit
Bar eingerichtet. Die Zugsverbindungen

sind genau so schlecht wie
vorher, aber jetzt regt sich
niemand mehr darüber auf.

Virus - das ist ein medizinischer
Ausdruck, wenn man nicht weiß,
was man hat. Allergie - das ist,
wenn man weiß, was man hat, aber
nicht weiß, wie man es los wird.

Derselbe Bursche, der die Verbotstafel

<Rasen nicht hetreten> nicht
beachtet, wird sich im Restaurant

genau an das Schild halten Trinkgelder

nicht gestattet).

Die durchschnittlichen Ehemänner
machen sich Sorgen, daß ihre Frauen
und die Regierung zu viel Geld
ausgeben. Der Unterschied ist nur,
daß sie sich nicht fürchten, die
Regierung zu kritisieren

Die Frauen sind sich darüber einig,
daß im Aufnehmen von Schmutz
der Staubsauger nicht mit dem
Telephon konkurrieren kann

Gut gelaunt durch
Nebelspalter-Bücher

Von Bö sind erschienen:

Abseits vom Heldentum

Seldwylereien

Bö-Figürli

So simmer

Ich und anderi Schwizer

Euserein

90 mal Bö
Halbleinen, je Fr. 10.-

«Für solche Bücher haben wir nur
ein Werturteil: köstlich! Köstlich
im doppelten Sinne von fröhlich
und kostbar. Böcklis Glossen sind

- trotzdem sie aus der Zeit geboren
wurden - unvergänglich und klingen

noch wie frisch erdacht. Solche
Bücher sollten in der Bibliothek
eines guten Schweizers nicht
fehlen.» Appenzeller Zeitung

Bethli

Eine Handvoll Confetti
gesammelt aus dem Nebelspalter
112 Seiten Fr. 6.75

«Mit einer <Handvoll Confettb
erfreut die gescheite und charmante
Redaktorin der <Nebelspalter>-
Frauenseite ihre zahlreichen
Leserfreunde. Man kann sich an diesen

brillanten Formulierungen erfreuen
und daran, daß hier eine Frau mit
viel Herz, Güte und Verstand im
Kleinen mit soviel Sicherheit das

Große sieht und beschreibt.»

Luzerner Neueste Nachrichten

Walter Kessler

Kleine Tour de Suisse

Eine vergnügliche Fahrt von
Mostindien nach Nostranien
96 Seiten Fr. 6.75

«Das ist das Reisebuch eines
Sonderlings, den man aber bald
liebgewinnt. Wer dieses Tessiner Buch
liest, kann sich die schönste und
billigste Reise in denTessin leisten.
Walter Kessler hat eine wunderbare

Mischung von Ernst und
Humor, ein tiefes Gemüt, ein offenes
Herz und viel Liebe zu allem, was
liebenswert ist.»

Aargauer Volksblatt

Nebelspalter-Bücher sind in allen
Buchhandlungen und beim
Nebelspalter-Verlag Rorschach erhältlich.
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